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Felix Schmutz, Baselland

Die bisher bekannten Studien zu den Passepartout Französischlehrmitteln Mille
feuilles und Clin d’oeil erfahren durch eine neue Masterarbeit eine notwendige
und brisante Ergänzung:

Datenerhebung

Christian Henzi unterzieht das Sekundarschul-Französischlehrmittel Clin d’oeil,
das an Mille feuilles anschliesst, einer sorgfältigen Analyse. Die Daten für seine
Untersuchung gewinnt er aus drei Erhebungen:

Eine Umfrage unter Lehrpersonen in BL und BS, auf die 41 Angefragte1.
geantwortet haben. Sie bewerten Clin d’oeil aufgrund ihrer praktischen
Erfahrung, wobei der Schwerpunkt darauf ausgerichtet ist, wie weit sich
die von den Lehrpersonen erwarteten Kompetenzen mit dem Lehrmittel
erreichen lassen.
Ein  ausführliches,  gelenktes  Interview  mit  zwei  Lehrpersonen,  die2.
konträre  Ansichten  zur  Mehrsprachigkeitsdidaktik  vertreten,  um
Gelungenes  und Misslungenes  in  Clin  d’oeil  differenziert  erläutert  zu
bekommen.
Ein Vergleich zwischen den didaktischen Grundsätzen von Passepartout3.
mit deren Umsetzung speziell in Clin d’oeil 7.2 «Biz’Art?» und darüber
hinaus generell in den Lehrmitteln Mille feuilles und Clin d’oeil.

Resultate der Erhebung

C h r i s t i a n  H e n z i ,



Sekundarlehrer  Basel-Stadt,
Master of arts an der FHNW:
Kritik ist sachlich begründet.

Henzi stösst auf einige Mängel und Ungereimtheiten. Er zeigt detailliert auf, dass
die didaktische Theorie im Lehrmittel nur unzureichend, in einigen Fällen auch
gar  nicht  oder  handkehrum  wieder  allzu  sklavisch  ohne  Rücksicht  auf
lernpsychologische  Gegebenheiten  umgesetzt  wird  und  dass  die  schulischen
Bedingungen zur Zielerreichung oft nicht gegeben sind. Er kann mit seiner Studie
eine  Erklärung  liefern,  warum  die  von  Wiedenkeller  et  al.  erhobenen

Testresultate (2019)2 derart enttäuschend ausgefallen sind. Er weist damit auch
nach, dass manche Kritik an den Lehrmitteln nicht einfach böswillige Polemik ist,
sondern sachlich begründet werden kann. Mit den gewonnenen Erkenntnissen
gestaltet Henzi das Material des Heftes Clin d’oeil 7.2 neu, so dass Ziele und
Umsetzung  deutlicher  übereinstimmen  und  Praxisbezug  und  Lerneffekt
verbessert  werden.

Würde  man  den  «natürlichen  Spracherwerb»  ernst  nehmen,  müsste  ein
immersiver  Sachunterricht  in  der  Fremdsprache  genügen.

Hier einige Befunde der Analyse im Überblick:

Der propagierte natürliche Spracherwerb1.

Schei tern  an  den  realen
Bedingungen



Clin d’oeil möchte sich am natürlichen, ungesteuerten Spracherwerb orientieren,
durchbricht  diese  Absicht  jedoch  mit  Sprachreflexionen,  Lernstrategien,
Wortschatzlisten.  Würde man den «natürlichen Spracherwerb» ernst  nehmen,
müsste ein immersiver Sachunterricht in der Fremdsprache genügen. Dieser ist
jedoch  auf  Primar-  und  Sekundarstufe  nicht  vorgesehen.  Damit  stösst  der
natürliche  Spracherwerb  wegen  der  beschränkten  Unterrichtszeit,  der
Künstlichkeit  der  Schulsituation  und  der  Unmöglichkeit  eines  echten
«Sprachbades»  an  enge  Grenzen.  

Auch  der  Memorierungs-  und  Übungsphase  wird  zu  wenig  Beachtung
geschenkt,  weil  das  Autorenteam  mechanisch-repetitives  Üben  unter  allen
Umständen vermeiden will.

Authentische Texte und Nachhaltigkeit des Lernens2.

Reichhaltiges, ansprechendes authentisches Material zu den Themen steht in Clin
d’oeil  unbestrittenermassen  zur  Verfügung.  Dieses  wird  jedoch  didaktisch  zu
wenig aufbereitet,  so dass kein vertieftes Verstehen und nachhaltiges Lernen
stattfinden  kann.  Oft  beschränkt  sich  die  Schülertätigkeit  auf  unbestimmtes
Anhören,  Anschauen,  Durchlesen  ohne  verständnisleitende  Anstösse  (Sight-
Seeing). Auch der Memorierungs- und Übungsphase wird zu wenig Beachtung
geschenkt,  weil  das  Autorenteam  mechanisch-repetitives  Üben  unter  allen
Umständen vermeiden will. Die Folge: Wenn in Clin d’oeil Themen aus Bänden
von  Mille  feuilles  aufgegriffen  werden,  fehlt  die  Erinnerung  an  damals
Behandeltes,  und  es  kann  nicht  daran  angeknüpft  werden.  Grundlegende
Prinzipien des schulgemässen Lernens werden im Glauben an den Erfolg eines
natürlichen Spracherwerbs mit authentischem Material missachtet.

Das  wissenschaftlich  nicht  nachvollziehbare  strikte  Verbot,  Texte  zu
didaktisieren,  erweist  sich  damit  als  pädagogischer  Bumerang.

Sprachlicher Schwierigkeitsgrad3.

Der Aufbau von Clin d’oeil folgt dem Prinzip der altersgerechten Themen und
nicht einer systematischen Entwicklung von Strukturen und Wortschatz, wie in
andern  Lehrmitteln  üblich.  Dadurch  enthalten  die  Texte  einen  sprachlichen
Schwierigkeitsgrad,  der  Muttersprachigen  wohl  angemessen  wäre,  lernende



Anderssprachige,  besonders die  schwächeren,  oft  jedoch so sehr überfordert,
dass  kein  verarbeitendes  Lernen  stattfindet.  Das  wissenschaftlich  nicht
nachvollziehbare strikte Verbot, Texte zu didaktisieren, erweist sich damit als
pädagogischer Bumerang. Der grosse Material- und Zeitaufwand verpufft letztlich
fast wirkungslos.

Versäumnisse bei der Umsetzung der didaktischen Grundsätze4.

Clin d’oeil möchte Ernst machen damit, dass sinnvolle und handlungsorientierte
Aufgaben nachweislich den besten Lerneffekt haben. Tatsächlich zeigt Henzis
Analyse,  dass  die  acitivités  und  die  tâches  mehrheitlich  rein  reproduktive
Tätigkeiten  verlangen,  wie  Ablesen,  Zuordnen,  Zusammenstellen  von
Äusserungen  aus  Listen,  Vorlesen  von  Sätzen  oder  auswendig  gelerntes
monologisches Sprechen, nicht aber kommunikativ echtes Handeln. Offensichtlich
haben methodische Ideen für einen lebensnahen Informationsaustausch gefehlt,
wobei das Verbot, Situationen zu simulieren, und das Gebot, sich auf die «echte»
Klassenzimmersituation zu beschränken, die Möglichkeiten unnötig einengen. 

Ausserdem kann Henzi zeigen, dass der Wortschatz in Mille feuilles und Clin
d’oeil gemessen am statistisch ermittelten Grundwortschatz anteilmässig viel
zu wenige Nomen umfasst.

Wortschatz5.

Der Aufbau des Wortschatzes erfolgt  nicht systematisch,  sondern richtet sich
nach den Themen, die in den Texten behandelt werden. Das führt dazu, dass
Wörter eines thematischen Feldes nicht zusammen, sondern über viele Einheiten
und Lernjahre  verstreut  vorkommen.  Die  Idee,  dass  die  Lernenden so  einen
brauchbaren  Wortschatz  konstruktivistisch  aufbauen,  funktioniert  unter
schulischen Bedingungen allerdings nicht. Ausserdem kann Henzi zeigen, dass
der  Wortschatz  in  Mille  feuilles  und  Clin  d’oeil  gemessen  am  statistisch
ermittelten Grundwortschatz anteilmässig viel zu wenige Nomen umfasst. Eine
Ausnahme bildet  der  Klassenwortschatz,  der  kontinuierlich  angewendet  wird,
jedoch auch zu wenige Nomen enthält.

Funktionale Mehrsprachigkeit und korrekter Sprachgebrauch6.

Clin d’oeil ist der funktionalen Mehrsprachigkeit verpflichtet, was bedeutet, dass
alle sprachlichen Äusserungen, auch fehlerhafte, akzeptiert werden, solange sie



verständlich  sind  und  die  Kommunikation  ermöglichen.  Entsprechend
oberflächlich  wird  in  den  activités  grammatikalisch  gelernt  und  geübt.  Im
Widerspruch  dazu  verlangt  die  summative  Übung  tâche  am Abschluss  jeder
Lerneinheit plötzlich dennoch sprachliche Korrektheit als Beurteilungskriterium. 

Neu ist lediglich der Verzicht auf einen systematischen Sprachaufbau.

Novitätsanspruch7.

In  den  Elterninformationen  und  in  den  theoretischen  Erläuterungen  zu
Passepartout wird der Anspruch erhoben, Mille feuilles und Clin d’oeil könnten
durch  altersgerechte  Themen,  Handlungsorientierung,  Strategien  und  den
Verweis  auf  andere  Sprachen  die  Motivation  besser  fördern  als  bisherige
Lehrmittel. Henzi kann jedoch nachweisen, dass Erläuterungen zum Lehrmittel
Bonne  Chance  bereits  vor  über  30  Jahren  mit  denselben  Argumenten  den
kommunikativen  Fremdsprachenunterricht  propagierten.  Neu ist  lediglich  der
Verzicht auf einen systematischen Sprachaufbau, auf simulierte Rollenaktivitäten
und auf intensives Üben. Also genau das, was erfolgreiches Sprachenlernen und
Sprachhandeln ermöglichen würde.

Eine Überarbeitung wäre
aufwändig.

Überarbeitung eines Magazine

Henzi zeigt im abschliessenden Teil seiner Masterarbeit auf, wie die festgestellten
Mängel mit einer völligen Überarbeitung des Magazine 7.2 zu beheben wären. Er



verbindet  die  thematisch  lose  verknüpften  Teile  durch  eine  Geschichte  mit
jugendlichen  Identifikationsfiguren,  erhält  dadurch  die  Möglichkeit,  ergiebige
Kommunikationssituationen  zu  simulieren  und  rückt  durch  den  Fokus  auf
Wortschatz  und  Strukturen  das  sprachliche  Lernen  in  den  Vordergrund.  Die
Ausgangsmaterialien  werden  durch  Verständnisaktivitäten  besser  erschlossen,
der  zu  lernende  Wortschatz  klar  definiert.  Diese  Adaptation  zeigt,  welchen
Aufwand  es  bräuchte,  um  Clin  d’oeil  zu  einem  didaktisch  lerngerechteren
Lehrmittel umzugestalten. Aus verlagsrechtlichen Gründen kann dieser Teil der
Masterarbeit nur beschrieben, jedoch nicht der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden.
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Die PDF-Version der Masterarbeit kann über info@condorcet.ch bestellt werden.
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